
Fina nzieru ng

Der Solarenergie-Förderverein e.V. stel l t  seine Meinung vor
SE: Was sind lhrer Meinunq nach die Vor-
aussetzungen, um ein PV-Eeteiligungsmo-
deil ertolgreich durchführen zu können?
H.-J. F.: Die kV ist die Grundvoraussetzunq.
Denn ohne wirtschaftl ich rentablen BetriÄ
is t  ke in wir tschaf t l iches Unternehmen
denkbar.  Es sei  denn man wähl t  e ine ande-
re Gesel lschaf ts form und schl ießt  von
vornherein Verträge ab, in denen steht,
daß es keine Rendi te g ibt .  Dann f indet  man
aber wieder nur  d ie Pioniere a ls  Gesel l -
schafter. Die Freiburger haben eine solche
Gesel lschaf t  gegründet  bei  lhrer  Regio-So-
larstromanlage - was ich sehr positiv an-
erkenne. Das ist im Prinzip alles auf Spen-
denbasis und hat  mi t  unserem Wir t -
schaftssystem nichts zu tun.

SE: Wie würden Sie kV definieren?
H.-J.  F:  Die kV is t  d ie Anpassung an unser
Wirtschaftssystem, d. h. daß verntinftiges
wirtschaftl iches Handeln nur mit einer mi-
n imalen Rendi te verbunden sein kann.  In
Zahlen: Es sollte eine Rendite von jährlich
etwa 5 % erwirtschaftet werden. Das ist
übr igens e ine Zahl ,  d ie auch d ie Energie-
wirtschaft vollkommen anerkennt. Das ist
gängiges Wirtschaften bei uns. Es ist
schlimm in unserem Staat, daß man den
solaren Energien d iesen Grundgedanken
des Wirtschaftens einfach verweigert.

Es war deshalb auch e in Z ie l  der  HSG
aufzuzeigen, daß dieser Weg der richtige
Markteinführungsweg ist. lch denke, das
ist uns gelungen. Wir haben eine pro Kopf
Installationsrate, die mit zu den höchsten
in Deutschland gehört. Wir haben über
zwei Jahre einen Zubau von 1 W pro Bür-
oer  und Jahr  erre icht .

SE: lnzwischen ist allerdings das Hammel-
burger kV-Kontingent, wie Sie eingangs
sagten, ausgeschöpft? Was tut sich denn
aktuell?
H.-J.  F:  Also aufgrund der  kV tut  s ich
natürlich nichts mehr. Aber wir haben ver-
schiedene Anfragen von Fi rmen oder Spar-
kassen, die an der lnstallation von PV-An-
lagen auf ihren Firmengebäuden interes-
siert sind. Es gibt also Nachahmer-Prolek-
te, ln Hammelburg wurden schon weitere
Anlagen ohne die kV gebaut. Mit der kV
würde es natürlich weiter boomen, Ein
Wort vielleicht noch zu den bayerischen
Ausführungsbestimmungen: Wir konnten
nachweisen, daß die 0,15 PflkWh Strom-
preiserhöhung zu wenig s ind.  Wir  brau-
chen im Prinzip einen nachhaltigen Markt,
der über sechs, sieben Jahre hinwegbe-
steht. Damit brauchen wir mindestens ei-
ne Verdoppelung der bayerischen kV-Kon-
tingente, Deshalb strengen wir mit den
bayerischen Solarinit iativen ein Volksbe-
gehren in d ieser  Richtung an.

Das Gespräch führte Joachim Berner.

Kostendeckende
Vergütung
,,Wer mit Kohle- und Uranverstromung
die Umwel t  schädigt ,  macht  Gewinne -

wer aber  mi t  Solarst rom die Umwel t
entlastet, wird finanziell bestraft. Ko-
stendeckende Vergütung für Solarstrom
(kV) kann diesen skandalösen Zustand
beenden." (Wolf von Fabeck)

Kostendeckende Vergutung is t  in  der
Elektr iz i tä tswir tschaf t  das ubl iche Ver-
f ah ren .  Denn  d le  E lek t r i z i t ä t sve rso r -
gungsunternehmen (EVU) dür fen ihre ge-
samten betr iebswir tschaf t l ichen Kosten
e insch l i eß l i ch  e ine r  angemessenen  Kap i -
ta lverz insung auf  den Strompreis der
Endverbraucher umlegen.  Dies g i l t  für
den teuren Strom aus Pumpspeicher-
kraf twerken genauso wie für  d ie Kosten
d p r  F \ / l l - p i o p n p n  S n l : r : n l : s e n  F i n z i s p

Vorausse tzung  i s t  d i e , , e l ek t r i z i t ä t sw i r t -
schaf t l lch rat ionel le  Betr iebsfuhrung".

Dnch wer a ls  nr ivater  Solarst romerzeu-
p e r  s e i n e n  S t r o m . . v o n  a u ß e n "  i n  d a s
Ne tz  des  EVU e inspe i s t ,  de r  e rhä l t  im
Regel fa l l  nur  d le Mindestvergutung nach
Stromeinspeisungsgesetz.  Er  erz ie l t  ke i -
ne Kapi ta lverz insung -  im Gegente i l ,  er
ver l ier t  sogar 90 Prozent  des e ingesetz-
ten Kapi ta ls .  Auch Strom aus pr ivaten
Solaranlagen dar f  kostendeckend vergu-
tet  werden.  Glückl icherweise läßt  d ie Ge-
setzes-  und Verordnungslage auch e ine
a n d o r p  R e o o l r r n o  z r r

I st kostendeckende Vergütung
mit einem freien Markt vereinbar?
In  e iner  Marktwir tschaf t  g ibt  es keinen
Anspruch auf  kV.  Doch d ie Stromwlr t -
schaf t  s te l l t  ke inen f re ien Markt  dar .  Das
natur l iche Monopol  des jewei l igen Netz-
betre ibers gegenüber dem Anschlußinha-
her  d h peseni iher  dem k le lnen Tar i f -
kunden und dem Solarst romeinspeiser ,
wird fakt lsch sogar noch nach Durchset-
z u n g  d e r  e u r o p ä i s c h e n  B l n n e n m a r k -
t r i ch t l l n l e , ,E lek t r i z i t ä t "  e rha l t en  b le iben .
Inne rha lb  e ines  so l chen  Monopo ls  dü r -
fen,  ja  mussen -  auch nach wir tschaf ts-
l ibera len Vorste l lungen -  Vorkehrungen
zum Schutz des schwächeren Partners
geschaffen werden. Kostendeckende Ver-
gutung is t  dazu e in geelgnetes Verfahren.

Wie funkt ioniert  d ie
kostendeckende Vergütung?
Das Verfahren funkt ionier t  wie fo lgt :  Der
Solarst rombetre iber  schl ießt  e inen ver-

b lndl ichen L ieferver t rag ml t  dem EVU
ah  (Rech tsnach fo l se r  des  EVU w i rd
nach L ibera l is ierung des Strommarktes
der Betre iber  des Verte i lernetzes seln. )
Dem Solaranlagenbetre iber  wird dar ln e l -
n o  f o s t e  \ / e r o i r t r r n o  d p c  p i n o c c n p i c t p n  Q n -

l a r s t roms  ve rb ind l r ch  und  unkündba r  f ü r
die gesamte Laufzeit des Vertrages zuge-
sagt .  Für  das EVU gehören von d iesem
Augenb l i ck  an  d ie  Zah lungen  an  den  So -
laranlagenbetre iber  zu den unvermeidba-
r o n  K n c t e n  d i e  e c  z r r f  d o n  S i r n m n r e i c

umlegen dar f .

Unterschied zu bisherigen
M a rktei nf ü h ru n gsverf a h ren
Die kV unterscheidet  s ich von den b isher
bekann ten  Fö rde rp rog rammen :  N i ch t
mehr  de r  Bau  e ine r  So la ran lage  w i rd
durch Zuschusse unterstützt ,  sondern
d i e  F i n s n e i s r r n s  v o n  S o l a r s t r o m  i n s
öf fent l iche Netz wird angemessen vergü-
tet .  Dies reduzier t  unter  anderem den er-
f o rde r l i chen  Kon t ro l l -  und  Genehmi -
gungsaufwand auf  d ie e infache Formel :
Ke ln  So la rs t rom -  ke in  Ge ld !  E in
Mißbrauch von Fördermi t te ln is t  unwahr-
c e  h o i n l i n h  F c  o i h t  k e i n e  R e l : c l r r n s  d p r

öf fent l ichen Kassen mehr.  Die Finanzie-
rung der  kV über d ie Stromgebühren
macht  das Vergütungsmodel l  unabhän-
pip vnm Peselstand" in  den öf fent l ichen
nassen.

Wie hoch ist  d ie
kostendeckende Vergütung?
Die kV deckt alle erforderlichen Kosten
zum Bau, Betr ieb und Abbau der Solaran-
lage ab; auch die Kapitalbeschaffungsko-
sten, d. h.  die Verzinsung und einen an-
gemessenen Gewinn. Die kV wird also so
bemessen, daß mit  ihr auch eine baujahr-
gleiche Anlage der Elektrizitätswirtschaft
betriebswirtschaftlich kostendeckend be-
trieben werden könnte. Die Einspeisever-
gütung für Strom aus Anlagen, die später
ans Netz gehen, wird entsprechend dem
dann erreichten Preisniveau der Solar-
technik n iedriger festgelegt.

Glbt es eine individuel le Berechnung?
Werden auch unnöt ige Ausgaben des So-
laranlagenbetreibers vergütet? Hier tr i t t
häuf ig ein Mißverständnis auf.  Kosten,
d ie  vermeidbar  wären,  z .  B .  unnöt ig  ho-
he Kosten des Solarstroms durch Monta-
ge der Anlage auf einem Norddach, wer-
den nicht vergütet,  denn Voraussetzung
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is t  wieder  d ie e lekt r iz i tä tswir tschaf i l ich
rat jonel le  Betr iebsführung.  Damit  d iese
nicht  in  jedem einzelnen Fal l  nachgewie-
sen  werden  muß ,  bemiß t  s i ch  d ie  Höhe
der Vergütung e inhei t l ich an den Kosten
e ine r  bau jah rg le i chen  techn i sch  op t i -
mier ten Musteranlage.

Der pr ivate Betre iber  t rägt  somit  das
vol le  unternehmer ische Ris iko für  Aus_
wahl  und Finanzierung,  Funkt ionsfähig-
kel t  und Wir tschaf t l ichkei t  se iner  Anlasö.
Minder-  oder  Mehrer t räge s ind Tei l  se i
nes unternehmer ischen Ris ikos.  So wird
ein starker  marktwir tschaf i l icher  Anreiz
zur  Auswahl  der  pre lsgunst igsten und
technisch ausgerei f testen Anlagen aus-
geübt .

Wer definiert die technisch
optimierte M usteranlage?
U m h le r  end  l ose  Deba t ten  auszu -
schl ießen,  hat  d ie Strompreisaufs icht  in
Nordrhein-West fa len (NRW) e in Verfah-
ren entwickel t ,  mi t  dem s ie unter  Mi twi r -
kung der  ln teressenvert reter  a l ler  Bete i -
l igen,  der  VDEW-Landesgruppe NRW,
der Verbraucherzentra le NRW EUROSO-
LAR und dem Städtetag NRW am , ,Ro-
und Table"  regenerat ive Marktbeobach-
tungen auswertet  und is t  zu e iner  anles-
baren Einspeisevergütung gelang.  Dabäi
werden ausdrückl ich d ie g le iche Auf te i -
lung in Fremd- und Eigenkapi ta l ,  sowie
die g le iche Höhe der  Kapi ta lverz insung
zugrundegelegt ,  d ie auch der  Elektr iz i -
tä tswir tschaf t  zugestanden werden.  Die
so ermi t te l te  maximale Vergütung g i l t
unter  der  Voraussetzung e iner  Ver t rags-
laufzei t  von 20 Jahren bei  Vol le insoei-
sung des gesamten erzeugten Stromes.
S ie  be t rug  fü r  An lagen ,  d ie  b i s  zum 31 .
Dezember  1996  ans  Ne tz  g lngen ,  2 ,01
DN4/kWh. Für  Solaranlagen,  d ie später
ans  Ne tz  g ingen ,  be t räg t  s i e
1,89 DM/kWh. Diese Vergütung wird in-
zwischen auch von den Preisaufs ichten
in Baden-Würt temberg,  Bayern,  Hessen,
Niedersachsen und Schleswig-Holste in
anerkannt .

Für welchen Zei t raum gi l t  d ie
kostendeckende Vergütung?
Das Ziel ,  eine angemessene Verzinsung
für das eingesetzte Kapital  zu erreichen,
kann theoret isch bei jeder Vertragslauf-
zei t  erreicht werden. Je kürzer die Lauf-
zei t  der Vergütung, desto höher muß die
Vergütung sein. Wenn die Vergütung nur
zehn Jahre lang gezahlt  würde, müßte
s ie  fü r  An lagen des  Bau jahres  1997 d ie
Höhe von 2,66 DMlkWh erreichen. Bel
einer Vergütung über 20 Jahre dagegen
genügen 1,89 DM/kWh. Eine kürzere
Vergütungsdauer mit  höherem Vergü-
tungssatz kommt natür l ich den Solaran-
lagenbetreibern entgegen, doch anson-
sten wirkt  s le sich eher negat iv aus. Ins-
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besondere würde entweder d ie Bela_
stung der  Strompreise höher oder  es
könnten in den ersten zehn Jahren nur
weniger  Anlagen gebaut  werden.

Außerdem lassen sich Solaranlagen be-
kannt l ich wei t  länger a ls  zehn Jahre be-
t re iben und der  Betre iber  käme dann le icht
in den Verdacht, mit seiner bereits abse-
schr iebenen Anlage, ,sunshine-Gewinre, ,
zu erzielen. Oder aber der Betreiber verliert
mit dem Ende der kV das lnteresse an sei-
ner Anlage und vernachlässigt Wartung
und Pf lege.  Aus d iesen Gründen hat  d ie
Preisaufsicht NRW eine 2O-jährige Ver-
tragslaufzeit zugrunde geleg.

Wie werden die Mehrkosten auf
die Stromkunden umgelegt?
Die Umlage der  Mehrkosten auf  d ie
Stromkunden er fo lgt  in  g le icher  Weise,
wie in  der  Stromwir tschaf t  a l le  Kosten
umgelegt  werden.  Das EVU te i l t  d ie
Mehrkosten -  nachdem sie entstanden
oder aufgrund e iner  real i tä tsnahen pro-
gnose  absehba r  s i nd  -  de r  S t rom-
preisaufs icht  mi t  und b i t te t  um Geneh-
migung e iner  entsprechenden Strom-
preiserhöhung.  Nach $ 11 BTO El t ,  le tz-
ter  Satz,  muß die Strompreisaufs icht
dem Antrag stat tgeben.  lm zukunf t igen
l ibera l is ier ten Binnenmarkt  wi rd das Ver-
te l lerunternehmen die Kosten auf  d ie so-
genannte , ,Netzspanne" bzw. den Durch-
le i tungsentgel t  aufschlagen.

Wie wirk t  s ich dre Tar i ferhöhung auf
d le Stromkunden aus? Die Verbraucher
bezahlen e inen Mischpreis  und erhal ten
dafür  e lnen Mischstrom aus foss l len und
regenerat iven Energiet rägern.

Durch e lnen entsprechenden Beschluß
kann die Zahl der so geförderten Solar-
anlagen in der  Weise , ,gedeckel t "  wer-
den ,  daß  d ie  S t rompre i se rhöhung  e inen
bestimmten Betrag, z. B. 1 PflkWh (,,S0-
larpfennig")  n icht  überschrei tet .  Für  den
du rchschn i t t l i chen  S t romverb rauche r
ste igen damit  d ie monaf l ichen Aussaben
für  Strom lnsgesamt um 80 pf .  Söarsa-
me Stromkunden müssen noch weniger
za  n  t en .

Die Umlage der  Kosten auf  d ie Strom-
verbraucher entspr icht  im ubr igen dem
Verfahren bei  der  Entschwefelung und
Entst ickung der  Kraf twerke.  Der Verbrau-
cher  zahl t  für  d ie Verbesserung des pro-
dukts nach dem Verursacherpr inz ip.

Einführung durch Gemeinden,
Kreise und kommunale Aktionäre
Die kV kann durch jedes EVU eingeführt
werden. Bisher erfolgte die Einfuhrung
fast ausschl ießl ich auf Drängen der kom-
munalen Eigner.  Dabei erhebt srch die
Frage: Warum zahlen blsher nur 20 EVU
die kV? Das eigent l iche Problem der kV
für  d ie  EVU is t  n ich t  d ie  f lnanz ie l le  Be la -
stung, sondern die Befürchtung, das Auf-

wachsen e iner  Konkurrenz zu unterstut_
zen.  Die Nutzung der  Sonnenenergie
fuhr t  zur  Dezentra l is ierung der  Stromär-
zeugung .  D ie  E lek t r i z i t ä t sw i r t scha f t
wehrt  s ich im Grunde n icht  gegen d ie
Nutzung erneuerbarer  Energiet räger ,  son-
dern gegen d ie Dezentra l is ierung und da-
mi t  -  wie s ie g laubt  -  gegen ihre e igene
Entmachtung.

Off iz ie l l  wi rd a l lerd ings e ine angebl ich
nicht  zumutbare Belastung der  Strom-
kunden durch den höheren pre is  der
Stromerzeugung aus erneuerbaren Ener-
g iet rägern genannt .  ln teressanterweise
ergeben aber mehrere Umfragen durch
Forsa eine Bereitschaft von ca. B0 % der
Stromkunden zur  Zahlung des Strom-
preisaufsch lages.

Warum ist ein Bundesgesetz
zur kostendeckenden Vergütung
erforderlich?
In  50 Kommunen wurden Ratsbeschlüs-
se zur  kV für  Solarst rom gefaßt ,  doch nur
in 20 Kommunen konnten d ie Beschlüs-
se umgesetzt  werden.  Besonderen Wi_
de rs tand  l e i s ten  d ie  übe r reg iona len
Stromversorger. Deshaib kann letzil ich
nur e ine gesetz l iche Verpf l ichtung zur  kV
dlese bundeswei t  durchsetzen und Wett -
bewerbsverzerrungen zwlschen Städten
mit  und Städten ohne kV vermeiden.  Bei
e inem Ante i l  der  Photovol ta ik  von 2 T"
an der  Stromversorgung ganz Deutsch-
l ands  wurde  d ie  Mehrbe las tung  a l l e r
Stromkunden bei  1 Pf ikWh t iegen (Be-
rechnung :  SFV- ln fo  90 ) .  1996  f  i e l  de r
Kohlepfennig weg,  der  e ine wei t  höhere
Belastung darste l l te .

Bei kV entfällt der Strohfeuereffekt, der
s ich zwangsläuf ig  bei  a l len b isher igen
Förderungen aus öf fent l ichen Mi t te ln er-
geben hat te.  Die verg le ichmäßigte Auf-
t r agse r te i l ung  e r l aub t  l ns ta l l a teu ren ,
Händlern und Produzenten e ine bessere
P lanung  und  i nsbesonde re  d ie  E ins te l -
lung von Personal .

Die erwartete Massennachfrage er-
laubt  kont inuier l iche Erwei terung der  So-
l a rmodu l -P roduk t i onskapaz i t ä ten  und
Ausnutzung a l ler  s lch ergebenden pre is-
senkungsmög l i chke i t en .  E ine  V ie l zah l
b isher  ungenutzter  Forschungsergebnis-
se  kann  end l l ch  i n  den  neuen  P roduk t i -
onsanlagen erstmals in  Großanwendung
erprobt  werden.

Solaranlagen auf  deutschen Dächern
werden das Vert rauen der  Schwel lenlän-
der  in  d iese Technik s tärken.  Sie s ind e i -
ne gute Werbung für  den Export .

Wolf von Fabeck

Uber  den  Au to r :

Wolf  von Fabeck is t  Geschäftsführer des
So la rene rg ie ,Fö rde rve re i ns  i n  Aachen .
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